¶ Monatsfchrift ger Reichsführung khfür fördernde Mitglieder 


3. Jahrgang / folge 117 Berlin, i. November 1936 


Aus dem Inhalt: Des führers 
parole zum neuen Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes / Der 
Ehrentag der deutſchen Bauern 
auf dem Bückeberg / Ein neues 
deutſches Polizeirecht wird ge⸗ 

ſchaffen / Ein Sportfonntag der 

Ss / Ewige Wache / 9. Novem⸗ 

ber 1923 7 SS-Mann 25 Jahre 

Taucher / SS- Pioniere beim 

Brückenbau in Nürnberg / SS= 

Männer helfen Siedlern / Ss zeigt 
ihr Können / Bilder aus der SS 


5˙ der Eröffnung des Winterhilfswerkes 
1956/37 gedachte der führer in feinem Appell an 
die Deuiſche Nation befonders der vielen unbekann- 
tenfämpfer der Bewegung, des SR.- und 88. 
Mannes, die alles gaben nur im Slauben an Deutſchland 
und an den Sieg der Bewegung. Diefe Worte ſollen uns 
allen ftets vor Augen führen, daß alle 8 penden von 
heute nichts find gegen die Opfer der un- 
bekannten fämpfet von einſt. 


„Daß es in Deutſchland anders wurde, das ift wich lidl 


nicht den Philofophen zu verdanken, nicht unferen Ge- 
ſchichtsprofeſſoren, aber auch nicht unferen bürgerlichen 
Politikern, und am wenigſten unſerer Wirtſchaft, ſondern 
ausſchließlich dem Siege det nationalfozialiftifchen Be⸗ 
wegung!“ 


Mit zu fjerzen gehenden Worten fdilderte der Führer 
die Unſumme der Opfer, die die erſten Fämpfer der Be- 
wegung bringen mußten: 

„Da war der kleine SR.-Mann; eines Toges ftellte er 
ich dieſet jungen Bewegung zur Derfügung. Was kann 
fie ihm bitten, was kann fie ihm bezahlen ar nichts ! 
Was muß er geben? Alles, wenn notwendig, fogar das 
Leben! Mein lieber Bürger! Du weißt gar nicht, wieviel 
das ift. Du beklagft dich oft, wenn dich jemand anfpricht: 
‚Geben Sie mit einen Grofdyen!' Die Parteigenoſſen damals 
aber find angeſprocheh worden: ‚Gib das Leben!” 
Deutfchland fordert es von dir! Du darſſt nicht wanken! Du 
mußt mutig und tapfer fein! Du witſt ganz allein matſchieren 


müſſen, vor dir nur deine Fahne und den 
Glauben an fie und an Deutſchland, das durch 
dieſe Bewegung wieder auferſtehen wird!“ 
„Was mußten diefe politiſchen Kämpfer, 
Arbeiter, Mandwerker, Bauern, Studenten 
damals alles einſetzen, ihre kxiſtenz und 
damit das Brot für ihre Familie, ihre Frau, 
ihte Rinder. Wiſſen Sie, was das hieß? Das 
hieß Elend und Jammer und Rrbeitslofigkeit, 
Aunger für die Familie, eine troſtloſe Ju- 
Funft. Und alles bloß, weil der mann an 
Deutſchland glaubte und an die Bewegung, 
die Deutfchland einſt wieder retten [ollte. 
Das war das Wunder, daß ſich dieſe 
menſchen gefunden haben. 
Das war das Wunder, daß zu dieſen erſten 
ſieben weitere ſieben ſtießen und endlich 20 
und 50 und 100 und 1000 und 10000 und 
100 000, und daß fie nicht müde geworden 
find, immer wieder ihren Idealismus vor 
ſich herzutragen und ihm zu gehorchen.“ 


„Dergeffen Sie- nicht, wir haben alle den 


Arieg erſt draußen mitgemacht und dann den 
Arieg in der Aeimat wieder begonnen. 


Wit haben diefen Krieg zweimal gekämpft, 
nur den zweiten oft viel ſchweter! Das gilt 
für die Taufende und aber Taufende unferer 
Kämpfer: Sie haben wohl Angft gehabt, 
Abend für Abend durch diefe bolſchewiſtiſchen 
Aorden zu gehen und bedroht zu werden, 
aber fie haben die Angft überwunden 
und find troſdem, getreu ihrer pflicht, 
als nationalſozialiſtiſche Kämpfer für die Be- 
wegung eingetreten! Und mit ihnen haben 
wir dann die Macht erobert!” 


„es witklid) etwas Wunderbares, 
hineinzugehen in das Dolk, alle feine Dor- 
urteile allmählich zu überwinden, um dann 
zu helfen und immer wieder zu helfen. Dann 
ſtellt ſich plötzlich das anſtändige Menfden- 
kind heraus, das anständige fjerz, der an- 
ſtändige Charakter, und man wird dann 
felbft innerlich teich bei einem ſolchen Reich- 
tum unferes Dolkes. Diefes Slück, zu helfen, 
das den am meiften belohnt, der ſich zu 
dieſem Sozialismus der Tat bekennt, muß 
uns auch am Beginn jedes neuen Winters 
erfüllen! Jeder foll denken: ks gibt noch 
einen, der ärmer iſt als ich, und dem will 


ich helfen!“ 


„So appelliere ich an Sie alle und bitte Sie: 
Schließen Sie ſich nicht aus von dieſer großen 
Semeinſchaftsleiſtung, die es uns ermöglicht, 
vor die Augen unferes Dolkes zu treten und 
zu ſagen: Wit leben den Nationalſozialismus 
nicht als eine theoretifche Phrafe, ſondern als 
eine Wirhlichkeit! 

Daß es ein Opfer iſt, das ift erſt der 
Ruhmestitel für deine Gabe! 

Wenn du dieſes Opfer bringſt, dann kannſt 
du noch erhobeneren fjauptes durch deine 
Volks gemeinſchaft gehen! 

Es ift Pflicht und Aufgabe jedes einzelnen 
Deutſchen in Stadt und Land, zu helfen! 


Was uns allen das Leben wirklich lebens- 
wert in diefer Welt erscheinen läßt, das ift 
unſer eigenes Dolk, unfer Deutſchland! 


In dieſem Dolk — da ftehen wir! Mit 
dieſem Volk leben wir! Mit dieſem Dolk find 
wir verbunden auf Gedeih und Derderb! 


Diefes Dolk zu erhalten, ift unfere heiligfte 
und höchſte Aufgabe. Rein Opfer ift dafür zu 
groß! 

Und wenn es uns gelungen ift, in diefen 
18 Jahren Deutſchland wieder aufzurichten, 
dann — glaube ich — wird es uns auch ge- 
lingen, dieſes Deutſchland für die Zukunft 
zu erhalten! 

Unfer Glaube an Deutſchland iſt uner- 
Ichütterlich und unſer Wille unbändig. Wo 
Wille und Glaube ſich ſo inbrünftig vereinen, 
kann auch der Aimmel feine Juſtimmung 
nicht verfagen! 

50 beginnen wir das 
Dinterhilfswerk! 


neue 


Die ganze Nation wird wieder geſchloſſen 
zufammenftehen! 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung und 
Partei, fie werden vorausmarfdieren! 


Ich erwarte von jedem Deutſchen, der An- 


fand und Charakter hat, daß er ſich diefer 
Kolonne anſchließt!l“ 


deutiehen 


Eve Million deutſcher Bauern 
feierte mit dem führer das 
Erntedankfeft auf dem Büde- 
berg. Der Führer dankte ihnen 
für inte Arbeit des letzten Jahres 
und ftellte neue Aufgaben für 
die Jußunft. Die machtwolle An- 
ſprache des führers klang aus 
mit den Worten: 
„So will ich Ihnen, meine deut- 
[hen Bauern und Bäuerinnen, 
und Ihnen allen, die Sie Arbeiter 
find an unferer deutſchen Land- 
r wirtſchaft, am heutigen Tage 
danken für das Jahr der 
Mühe, des Schweißes und 
des fleißes. Ich kann Ihnen 
nur verſichern, daß dank des 
Wirkens der nationalfozialiftie 
ſchen Bewegung auch der Städter 
eine andere Einftellung zu Ihnen 
1 und zu Ihrer Arbeit gefunden 
hat. Sie, meine Bauern, werden 
heute in der Stadt nicht mehr [@ 
angefehen wie noch vor 5 oder 
10 Jahren. Das ganze deutſche 
| Dolk wird wieder erzogen zur 
Scholle hin, zum eigenen deuk⸗ 
(dien Boden. Und wenn ich Sie 
bitte, das fföchſte zu leiſten 
und die große Aufgabe zu ver⸗ 
ftehen, die Innen geſtellt iſt, dann 
tien Sie überzeugt, daß Sie da- 
mit fich auch bei denen das meiſte 
Derftändnis erringen und ek⸗ 
zwingen, die das Schickſal vom 
Tandt weg in die Stadt geführt 


1 — hat. Aus dieſer gegenfeitigen 
TE asia DE 


Jum ib ſchluß des Erntedankfeftes empfing der 
Führer in der Kaljerpfalz zu Goslar die Ehren- 
abordnungen der deutſchen B 


A 


löngı-35 


fekrone fürde 


Adıtung heraus wird die natio- 
nalſozialiſtiſche Gemeinſchaft 
immer mehr wachſen, und aus 
dieſet bemeinſchaft heraus wird 
unſer Reich und unſer Staat 
immer ftäcker werden, und aus 
dieſer stätte von Reich und Dolk 
wird immer wieder kommen das 
Leben für uns und unfere kom- 
menden Generationen! 


Ich freue mich auf die Arbeit, die 
diefes Jahr uns allen bringen 
wird. Ich freue mich auf die Ar- 
beit, die es mir beſchert. 


Ich bin glücklich, an 
meinem platz für mein 
deutſches Dolk tätig fein 
zu dürfen. Und ich freue 
mich beſonders auf jede 
Stunde, in der ich aus 
meiner Arbeit wieder 
zurückkehren kann in 
das Dolk hinein. 


Deshalb freue ich mich auf jeden 
ſolchen Tag wie den heutigen, 
da ich mitten durch euch, meine 
deutſchen Dolkgenoffen, gehen 
kann, euch wieder [ehen, euch in 
die Augen blicken und wenigen 
von euch die fjand zu geben 
vermag! 


Ihr, ihr feid hierhergekommen, 
um euch wieder zu ſtärken. 


Aber ich, ich gehe von euch ftets 
wieder fort, doppelt und dreifach 
ſtärker, als ich gekommen bin. 


Denn wer follte nicht glüczlich 
fein, ein ſolches Dolk hinter ſich 
zu wiſſen! Eute Augen und euer 
Blick find für mich der [hönfte 
Lohn, den es auf Erden für 
meine Arbeit geben kann! 


80 gehen wir in dieſer Stunde 
wieder auseinander, um uns ein 
Jahr [päter auf dieſem Berg wie- 
der zu treffen, um uns wieder in 
die Augen zu fehen und wieder 
das neue Gelöbnis abzulegen des 
Kampfes und der firbeit für unſet 
Deutſchland. 


Iufnahmen: Paul Mai (2), Hans Greiff (2), 
Presse-Illustration Hoffmann (7) 


Ein neues deutsches Polizeirecht 


wird geschaffen 


Zum Bild. Von links 
nach rechts: 88-Grup- 
penführer Heydrich, 
Reichsführer SS und 
Chef der deutschen 
Polizei Hin 
Reichsminister 


Dr. 
Frank, SS-Stundar- 
tenführer Dr. Best 


ERÖFFNUNGSSITZUNG DES POLIZEIRECHTS- 
AUSSCHUSSES DER AKADEMIE FÜR DEUTSCHES RECHT 


Der neugegründete Polizeirechts-Ausschuß der Akademie 
für Deutsches Recht hielt in der Akademie in Anwesenheit führen- 
der Persönlichkeiten von Partei und Staat seine Eröffnungssitzung 
ab, auf der der Präsident der Akademie für Deutsches Recht, 
Reichsminister Dr. Frank, und der Reichsführer SS und Chef der 
der deutschen Polizei Himmler, grundlegende Ausführungen 


DIE ERSTE POLIZEI-VERORDNU 


DIE „ASTYNOMEN-INSCHRIFT“ VON PER 


Im Jahre 1901 entdeckten deutsche Gelehrte bei den von 
Professor Wiegandt geleiteten Ausgrabungen der alten helle- 
nischen Stadt Pergamon unter Schutt und Trümmern 13 genau 
aneinander passende Bruchstücke einer alten Inschriftplatte. 
Das Material war blaugrauer Kalksandstein, der leider den Witte- 


rungseinſlüssen und dem „Zahn der Zeit“ nicht so zähe standhält, 


wie Granit oder Marmor und ähnliche Steinarten, die in der Antike 
für wichtige Inschriften verwendet wurden. Als man die einzelnen 
h daher, daß die obere 


Bruchstücke aneinanderfügte, ergab es 
linke Ecke der Platte und ihr unterer Teil verlorengegangen waren. 
Trotzdem erwies sich bei näherem Studium der 82 cm hohe und 
105 em breite Stein als ein aufschlußreiches und ungemein inter- 
essantes Dokument der antiken Kulturgeschichte. 


Der St 
Inschrift” von Pergamon in die Welt der W 
gegangen. Er enthält die erste ausführliche und überaus eingehende 
Polizei-Verordnung der Antike, die der Wissenschaft be- 


kannt und erhalten ist, und man kann sagen, es ist der erste erhal- 


n ist mittlerweile unter der Bezeichnung „Astynomen- 


chaft ein- 


über Polizei und Recht als Garanten der deutschen Volksgemein- 
schaft machten. 

Es ist mehr als ein glücklicher Zufall, daß gerade in diesen Tagen 
enheit 


ein seltenes kulturgeschichtliches Dokument vor der Vere, 
bewahrt wurde und über das in den nachstehenden Zeilen be- 
richtet werden soll, 


G DER WELTGESCHICHTE! 
GAMON 


tene ausführliche Polizei-Erlaß der W eltgeschichte überhaupt. Es 


ist eine Verordnung von erstaunlicher Ausführlichkeit über den 


Dienst der städtischen Polizeibehörden des alten Pergamon, ein bis 
in Einzelheiten gehendes Dienstreglement der „Astynomen“, der 


Stadtmeister. 


Die Inschrift selbstist — dasläßtsichausder Form der Buchstaben 
einwandfrei feststellen — in der römischen Kaiserzeit, etwa 
um das Jahr 100 u. Chr. in Stein gehauen. Die Verordnung jedoch 
ist um mehrere Jahrhunderte älter, sie stammt aus der Zeit 
der Attaliden, des alten hellenischen Königsgeschlech- 
tes, das bis 133 v. Chr. über Pergamon herrschte, bis der letzte 


seines Stammes, König Attalus III, sein Reich und seine Se! 
dem römischen Volk testamentarisch vermachte. Die Wissenschaft 


verlegt den Ursprung dieses „königlichen Gesetzes“ — alssol- 


ches ist die Inschrift von dem unbekannten Auftraggeber, der 
auf eigene Kosten in Stein hauen ließ, ausdrücklich bezeichnet 
worden — in den Anfang oder die Mitte des 2. vorchrist- 
lichen Jahrhunderts. 


In dieser Zeit also ließ einer der „Astynomen“, der Träger 
des Stadtmeisteramtes, die von den Königen erlassenen An- 
n Obe 
um sie für all gene Kosten auf dem „un- 
teren Markte“ von Pergamon aufstellen. Es handelt sich um genaue 
Vorschriften zur Handhabung der Wege-, der Gebäude- 
und der Wa 


ordnungen und Verfügungen der bes: icht halber und 


iten festzulegen auf 


erpolizei. Es ist erstaunlich, wie eng umgrenzt 


und genau festgelegt die Befugnisse der Exekutivträger in 
der Antike bereits waren, 

Die Inschrift unterscheidet zwischen „Stadtmeistern“ (Asty- 
nomen) und „Straßenmeistern“ (Amphodarchen). Die Straßen- 
meister waren für alles, was auf den Straßen vor sich ging, zu- 
ständig und verantwortlich, Sie waren anscheinend den Stadt- 
meistern unterstellt und hatten keir 


Strafgewalt. Sie hatten nur 
für die Reinhaltung der Straßen und Wege zu sorgen und waren 
verpflichtet, jeden Straffall den Stadtmeistern zu melden. 

Die Stadtmeister hatten ein sehr umfangreiches Aufgabengebiet. 
Sie überwachten die ihnen unterstehenden Beamten, sie nahmen 
die Lokaltermine, wie wir heute sagen würden, wahr und ver- 
hängten die Strafen. Weiter hatten sie dafür zu sorgen, daß die 
„Mauern nicht verfielen“, also auf die Innehaltung der bau- 
polizeilichen Vorschriften zu achten. Und schließlich war 
ihnen ein für das tägliche Leben in der Antike schr wicht, 
verantwortungsvolles Aufgabengebiet übertragen. Sie sorgten für 
die Reinhaltung der Brunnen und Zisternen. An der Höhe 
der für den Übertretungsfall festgesetzten Strafen kann man die 


ges und 


wichtige Rolle ermessen, die eine regelmäßige und hygienisch ei 
wandfreie Wasserversorgung zu allen Zeiten gespielt hat, Die 
ziehung der Strafgelder war Sache der „Gesetzeswächter* (No- 


mophylakes), die als Verwaltungsbcamte fungierten. 


Die Inschrift gibt einen interessanten Einblick in das Alltags- 
leben der Antike und ist ein kulturgeschichtlie Doku- 
ment von seltener Eindringlichkeit. Es war deshalb ein glücklicher 
Einfall des SS-Obergruppenführers und Geı 


rals der Polizei, 


Daluege, diese Inschrift, deren Original sich im Museum von Per- 
gamon befindet, der Vergessenheit zu entreißen und zum Geburts- 
tag des Reichsführers SS am 7. Oktober als kunstvolles Sammel- 


werk neu schaffen zu | 


n. 


Unter tatkräftiger Mitarbeit anerkannter Wissenschaftler, von 
Professor Klaffenbach von der Akademie der Wissenschaften 
und Professor Kolbe, Freiburg i. Br. der sich seinerzeit als erster 
Kommentator dieser Inschrift annahm, sowie unter Beteiligung 
des Reichsbeauftragten für bildende Künste, SS-Obersturmbann- 
führer Schweitzer (Mjölnir),is 


einer wertvollen Lederkassette 


auf Pergament alles zum Verständnis der Inschrift Wesentliche 
zusammengestellt und festgehalten worden. Außer einer sorgfältig 
fertigten Photographie de: 
ist der g 


an 


in Pergamon befindlichen Originals 


echische Urtext wiedergegeben. Die wortget ber- 
setzung dazu, die bisher noch nicht vorhanden „ist eigens 


von Professor Kolbe, Freiburg i. Br., für diesen Zweck geschaf- 


fen worden. Helmuth Koschorke 


Die Handballmannſchaſt der Sportgemeinſchaft 59. mit dem Führer 
des 38.-Hbſchnittes III, 35.-Brigade führer Moder Aufn. Schwahn 


D. 11. Oktober 1936 geſtaltete ſich zu einem Tag 
großer Erfolge für unſere SS. Sportler. 
In den verſchiedenſten Sportarten belegten ſie die erſten 
Plätze, und manch erfahrener Gegner unterlag dem 
Kampfgeiſt unſerer Kameraden. 
Handball⸗Werbeturnier: Wehrmacht gegen SS 

So konnte die neu aufgeſtellte Hand ballmann— 
Ihaft der Sportgemeinſchaft-SS. Berlin bei 
dem Werbe-Turnier „Wehrmacht und Partei“ 
in Stahnsdorf den 2. Platz belegen. Nach harten 
Kämpfen mußten die Matroſen (5:2), Flieger (8:1) 
und die SA. (13:1) ihre Niederlagen hinnehmen, und 
nur die ſpielſtarke Mannſchaft des Militärſport⸗ 
vereins Stahnsdorf konnte ſich mit 6:1 Toren 
gegen die SS. behaupten. 


————— REIITENRIENRRREIBRERREREE 


SS⸗Fechter wieder ſiegreich 

Eine ganz hervorragende Leiſtung 
vollbrachten unſere SS.-Fechter bei 
den Mannſchaftskämpfen im 
Degen in Berlin und ſetzten dadurch 
ihren Siegeszug fort. In zähen Kämp⸗ 
fen wurden die Gaue Pommern (12 4), 
Brandenburg (81/2:71/2), Sachſen 
(6:5) und Mitte (81/2:71/2) beſiegt. 
Es kam tatſächlich auf jedes Gefecht 
an, ja ſogar auf jeden Treffer, ſo knapp 
ſtanden die Ergebniſſe. Jeder einzelne 
Kämpfer mußte ſein ganzes Können 
aufbieten, um uns zu dieſem großen 
Erfolg zu verhelfen. 


Siegreich im Hindenburg⸗ 
Gedächtnismarſch 
Siegreich waren wir ebenfalls beidem 
Hindenburg-Gedächtnismarſch 


in Dresden über 25 km, wobei die 
Mannſchaft der 21. SS.⸗Standarte 


Magdeburg, die 1. und die 2. 
Mannſchaft der 48. SS.-Stan— 
darte große Erfolge erzielen konnten. 
Die 21. SS.⸗Standarte gewann den 
Ehrenpreis des RNeichsſtatthal— 
ters von Sachſen in der hervor: 
ragenden Zeit von 2 Stunden und 
33 Minuten gegen eine Konkurrenz von 
15 geſtarteten Mannſchaften. In 
der Klaſſe um den Wanderpreis und 
um den Ehrenpreis ſiegte die I. Mann⸗ 
ſchaft der 48. SS.⸗Standarte, und 
die 2. Mannſchaft konnte nach hartem 
Kampf gegen die SA. Mannſchaft 
5/ RJ 13 Dresden den 3. Platz erringen. 


'55.-Oberfharführer Stampf auf Ben Rien 


Aufn. Schirmer 


Bild links: Die Siegermannſchaft der 48. 55- 
Standarte Leipzig beim findenburg-Gedädtnis- 
marſch durch Dresden ‚Aufn, Presse-Photo Koch 


Reit: und Springturnier in Berlin 


Bei dem Berliner Herbſt-Turnier im Reiterſtadion auf 
dem Neichsſportfeld errang SS. Oberſturmführer Temme an 
den beiden Vortagen jeweils den Sieg im Abteilungsjagd- 
ſpringen Kl. M. in der 1. Abteilung wie auch in der 3. Ab⸗ 
teilung. Im Jagdſpringen Kl. Sa. wurde SS.⸗Oberſturmführer 
Temme (beſte Zeit) mit Nittmeiſter Momm und Oberwacht- 
meiſter Nippe Sieger, alle mit 0 Fehlern. SS.⸗Anterſturm⸗ 
führer Bruhn belegte mit 0 Fehlern den 5. Platz und außerdem 
SS.⸗Oberſturmführer Temme in gleicher Konkurrenz den 
10. Platz mit 8 Fehlern. 

Am Schlußtage ſtarteten in der 2. Abteilung des Troſt⸗ 
Jagdſpringens Kl. M. nur SS. und SA.⸗Neiter, wobei die 
drei erſten Plätze an die SS. fielen. Sieger SS.⸗Oberſturm⸗ 
führer Temme vor SS.⸗Oberſcharführer Stampund SS. Anter⸗ 
ſturmführer Bruhn, alle mit 0 Fehlern. Ss. Scharführer Sütterlin 


Und ihr habt doch geſiegt! 
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Wir fenken die Fahnen, wir ftumm ihre Hände; 
der Toten zu denken, ſo ehren wir ftill 
der Brüder, die ftarben, ihre Mütter und Frauen, 
u erfchlagen vom Feind. die alles geöpfert 


fie fäten die Saaten; 


SS-Mann 


8 


Übertragung auf den 
Deutſchlandſender 


En feltenes Jubiläum konnte der 88.-Unterſcharfühter Paul 
Pollad im Fteiſe feiner 55.-Rameraden vom 1. eferve- 
fturm der 42. 58. Standarte begehen. Auf ein 25jähriges 
Wirken kann der ſtaatlich geprüfte Tauchetmeiſtet zutückblicken, 
und dieſe 25 Jahre waren erfüllt von einem intereffanten, abet auch 
gefährlichen Beruf. Seine Ausbildung erfuhr er bei der Deutſchen 
firiegsmarine, und eines feiner gefährlichften Erlebniffe hatte er auf 
inet Fahrt des bekannten Aanonenboots „Danther” zu beftehen, 
wo er während einer Tauchübung von haififhen angegriffen wurde. 
Auch machten ihm während eines Brücenbaues in Afrika, wo 
er unter [ehr ſchwierigen Derhältniffen unter Waffer arbeiten mußte, 
die Arokodile viel zu ſchaffen. Während des Krieges tauchte er 
als Unterfeeboottauder in der Rigaer Bucht 58 Meter, eine 
Tiefe, in die verhälmismäßig wenig Taucher vorgedrungen find. Ruch 
als Torprdotauder war er des öfteren eingefeht. In Berlin ift 38. 


Die neue Generation 
übernimmt das Erbe 
der Däter Aufn. Möbins 


Famerad Pollack durch die Bergung des im fjerbſt 1921 im 
Wannſee gefunkenen Dampfets „Storßo w“ bekannt geworden. 
Er mußte zuerſt mehrere Tote aus dem Innern des Schiffes bergen, 
hierbei wäre auch er bald verunglückt, da die Bergungsſchiffe ab- 
getrieben wurden. In noch größere Gefahr geriet er, als er bei Bau- 
arbeiten in der Elbe unter Waſſer eine Spundwand abſchneiden 
mußte. ffierbei ſchnitt er, ohne es zunächſt zu bemerken, feinen 
eigenen Cuftzuführungsſchlauch ab und entging nur noch im letzten 
Augenblick dem Tode. Weiterhin hat Pollack im Derlauf feines 
arbeitsreichen Lebens viele ſchwierige Arbeiten für Behörden und 
Induftrieunternehmen ausgeführt, fo beim Bau des Sptee- 
tunnels und des Gasbehälters in Schöneberg. Dort waren 
die Derhältniffe befonders ungünftig, da er hier in einem äußerſt 
engen Schacht arbeiten mußte. Ju diefer Arbeit mußte et ſich einen 
eigenen Tauderhelm bauen laffen, da der normale Aelm für dieſen 
Schacht zu breit war. Trotzdem klemmte et ſich einmal mit dem 
Taucherhelm feſt und erſchien zum Schtechen feiner Mitarbeiter zuerſt 
mit den Füßen auf der Waſſeroberfläche. 

Troß der vielen Arbeiten, die er oft bis ju 15 Stunden 
unter Waller ausfühtte, hat er nur einmal die Taucher 
krankheit bekommen, die entfteht, wenn der Taucher aus 
größerer Tiefe zu ſchnell an die Oberfläche kommt. 

Seit Jahren fteht 55.-Aamerad Pollacd in der Scuhftaffel 
des Führers, um neben feinem aufreibenden Berufe feinem Dater- 
land zu dienen. Ein Mann von diefer Geifteshaltung will natürlich 
feinen Jubiläumstag nicht in ſtiller Stube feiern, ſondern dort, 
wo et als Mann täglich ſeine Pflicht erfüllt: in dem klement, das 
feine zweite fjeimat wurde, im Freiſe derer, die feine Rameraden find. 
50 hatte er fie alle eingeladen, um ihnen in praktifdjer Dorführung 
einen Teil feines Lebensberufes zu zeigen. An der Aafenbrücke in 
Tegel legte et fih im Beiſein feiner Kameraden feine Taucer- 
austüſtung an. Tlaturgemäß lockte das feltfame Schaufpiel eine 
große Menſchenmenge an, und auch der Deutfdland[ender 
hatte es ſich nicht entgehen laſſen, diefes Ereignis feinen fjötetn zu 
übermitteln. Aber die größte Freude für den Jubilar war die 
Tatſache, daß fein nun I6jähriger Sohn zum ersten Male unter 
feiner Auffiht tauchte. Man konnte es dem ſtämmigen Mitler- 
jungen von den Augen ableſen, daß er ganz in der Arbeit des 
Datets aufging. 8e wächſt als eiche Ernte eines arbeitsreichen 
Cebens eine neue Generation heran und tritt in die Spuren der 
Alten. Das erleben zu dürfen, ift wohl mehr Slüch als alle die 
inderen Ehrungen. 


Para: ſchon bevor Nürnberg 
einmal in jedem Jahr zum Schau- 
plat eines gewaltigen Rufmarſches 
der Bewegung wird, werden die 
hierzu erforderlichen Maßnahmen 
getroffen, um einen reibungslofen 
Derlauf zu ſichern. Jeltlager werden 
errichtet, Unterkunft und Derpfle- 
gung geregelt. Befonderer Arbeiten 
bedarf die glatte Abwicklung des 
Derkehrs. Aierzu müffen an den 
wichtigſten Punkten von Nürnberg 
Brücken errichtet werden, um dort 
den Derkehr der zuſchauermengen 
ohne Störungen und ſicher über die 
Straßen leiten zu können. 
Ju diefem Jweck traf am 14.8.1936 
der 38. Pionierfturmbann 
Leisnigder 59.-Derfügungs- 
truppe in Nürnberg ein, um den 
Bau von 5 Brücken in Angriff zu 
nehmen. So entftanden in kurzer 
jeit bei fachgemüßer Arbeit und in 
froher Stimmung die Brücken am 
Aauptbahnhof, an der Luit- 
pold-Arena, am jeppelinfeld 
und am Wodansplat. Alle haben 
den eingehenden Prüfungen in bau- 
polizeilicher und verkehrstechnifcher 
Ainficht entſprochen. Daneben betä- 
tigten ficdie55.-Pionierenod; beim 
Bau des 59.-Lagersfhiafenbuk, 
Als letzte verließen fie nach Schluß 
des Parteitages Nürnberg mit dem 
ſtolzen Bewußtfein, wer wolle Ar- 
beit geleiſtet zu haben. 
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hier wächlt gefunde 
Landjugend heran 


Bild unten: Gemeinfamer 
Gang durch die Felder 


Männer helfen 
16  Siedlern 


en Berlinern, die in den leiten Mo- 
naten durch das märkiſche Dorf 
Brufendorf fuhren, [ind die braun- 
gebrannten, ſtattlichen ferle im Drillich⸗ 
zeug ſchon längſt aufgefallen, die Sonn- 
tags draußen auf dem Adker oder 
drinnen auf den fjöfen emſig bei der 
Arbeit find. 88.-Männer vom Berliner 
39.-Nachrichtenſturm 3 Uu find es, die 
feit 1% Jahren Freud und Leid mit den 
1935 auf dem Grund und Boden des auf- 
gelöſten Schloßgutes angefetjten Siedlern 
teilen. Bei einem Beſuch der Schülungs⸗ 
männer in Bruſendorf ſtand es bei 55.- 
Unter-Sturmführer Gießler feſt, daß 
hier der kinſaß feiner Männer für die 
wirtſchaftsſchwachen Siedler nicht nur 
wünſchenswert iſt, ſondern praktifch auch 
die einzige Möglichkeit bietet, 58.-Män⸗ 
ner der Großftadt bei der Neubildung 
deutſchen Bauerntums mitarbeiten zu 
laffen. So kam es zur erſten gemein 
ſamen Sonnenwendfeier auf dem großen 
Dorfplat. Im Dunkel der Nacht ſtanden 
neben den Männern und Frauen aus 
Bruſendorf Berliner 88.-Fameraden um 
das lodernde Feuer; Volkslieder klangen 
auf, alte Sonnenwendgebrüäuche wurden 
lebendig und unter gemeinfamem Spiel 
wurde das erſte Band der Fameradſchaft 
geknüpft, das heute die Siedler aus 
Thüringen, Aeffen und Sachſen mit den 
55.-Männern der Weltftadt verbindet. 
zum Erntefeft kamen fie wieder, dies⸗ 
mal auf Wunſch der Bauern und Siedler, 
mit ihnen auch ihre Angehörigen. Bau- 
ſendorfer Jungvolk, BdM. und FI. 
holten die Schwarzen“ mit ihren Frauen 
und Rindern im feſtlichen zuge von der 
Bahn ab, und bald hob auf den fs fen 
ein Erzählen und Plaudern, ein erfter 
Meinungsaustauſch und die erſte Füh⸗ 
lungnahme der Stadt- und Candfamilien 
miteinander an. Siedlerfrau neben 88. 
Frau, Jungen vom Wedding neben Brufen- 
dorfer Bauernkindern wanderten gemein- 


Cinks: Der Siedler mit feinem 
„55.-Mann” bei der Fartoffelernte 
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ſam durch Haus und Garten, Ställe und Scheunen. Draußen auf dem alten 
Schloßhof aber ſangen die 58.-Männer mit den Brufendorfern zuſammen 
die faſt vergeffenen ßampflieder deutſchen Bauerntums, die nun heute 
nach der Arbeit faſt von jedem fjaf herüberklingen. Selbſtverſtändlich, 
daß auch die Bauern und Siedler einige Wochen ſpäter bei der Advents- 
feier des Sturmes ſich in den Räumen des Berliner 59.-Sturmheimes in 
der Friedrichſtraße bald recht wohlfühlten. An den Sonntagen zwiſchen 
den Feſten aber fuhren zunüchſt einzelne Gruppen, ſpäter faſt die hälfte 
des 88.-Sturmes freiwillig zur Arbeit nach Brufendorf, um „ihren 
Siedlern“ über die Nöte der Erntezeit hinwegzuhelfen. Da waren Barben 
zu ſetzen, Aartoffeln zu häufeln und zu buddeln, Fol; mußte geſägt oder 
gehackt werden, flinke Hände halfen beim Stallbau, und als eines Sonn- 
tags ein Sturmwind Bäume entwurzelte und jäune umriß, trat auch der 
55.-Sturm hier feinen freiwilligen Arbeitsdienft gemeinfam mit der 
Brufendorfer Feuerwehr an. Und ſtreckte auch abends im juge mancher 
Metallarbeiter oder Rechtsanwalt, Scloffer oder Chemiker den Tücken 
von der ungewohnten Buddelei, ſo waren fie doch ſtolz, den wirtſchafts- 
ſchwachen Siedlern das rechtzeitige Einbringen der Ernte ermöglicht zu 
haben. 

An ſolchen Arbeitsfonntagen erwuchs aus Bauern, Siedlern und 88. 
Männern eine große Aomeradfchaft, die aus der gemeinfamen Arbeit 
heraus neues deutſches Bauerntum fördert und geſtaltet. Ging es im 
Frühjahr dieſes Jahres beim Saatgang der Bauern mit den 58.-Männern 
über die Felder, [jo konnte mancher Aofbefitier auf feinem Ader zu 
„einen“ S5.-Männern fagen: „Das haben wir geſchaffen!“ 55.-Männer 
der Großftadt haben in Bruſendorf den Dafeinskampf der Neu-Siedler 
kennengelernt und als Aameraden mit in dieſes Ringen um den Segen 
der Erde eingegriffen. In Bruſendorf ſchuf der 88.-Sturm ohne große 
Worte zu machen durch Tat und Einfat; die Dorfgemeinschaft zwiſchen 
alteingefeffenen Bauern und neu- Siedlern, zwiſchen Städtern 
und Dorfbe, .oynern, zwiſchen Bewegung und Bevölkerung. Und 


kommt man im Dorf zur Arbeit oder Erholung, zu Spiel 
oder Sport unter den Bruſendorfern zuſammen, spricht 
man voll Freude von „unferem” 88. Sturm. Für die 
Berliner 58.-Männer gibt es keine Problematik des 
Großftädters mehr. Sie wiſſen, daß es nicht leicht 
für fie ſelbſt iſt, zu ſiedeln, aber fie helfen denen, 
die der Führer dazu auserfehen hat mit Leib und Seele 
an der Neubildung deutſchen Bauerntums und damit 
am Aufbau neuer bodenftändiger Bauernfamilien in 
der einft ſo entvölkerten Oſtmark. 
55.-Rottenführer Schöning. 


Beim Schmücken der fjäuſer zum Erntedanktag 1936 


Sämtliche Aufnahmen SS-Rotienführer Skalski 


ereit fein ift alles!“ Für wen gilt dieſes Motto wohl mehr als für das Schwarze 
Aorps!— Bereit fein zur Tat und zum Einfat; für die einmal als unumſtößlich er- 
kannte Weltanſchauung, um derentwillen fie den ſchwarzen Rock tragen. 

Ein Mann im ſchwarzen Rock muß alles können! kr muß dem Begriff vom poli- 
tilſchen Soldaten unferer Tage wirklich reſtlos gleichen, und dazu bedarf es ebenfo 
eines geſchulten Geiftes wie Rörpers. 

50 fteht auch bewußt die Leibeserziehung im Vordergrund des 59.-Dienftes. Wo 
gäbe es ein Gebiet des Sportes, das von den Männern der Schutzſtaffel nicht beherrfcht 
würde? — Ceichtathletik, Schwimmen, Geräteturnen, reſtloſe me iſt e- 
tung der Maſchine und des Pferdes, die oft ſchon ans Aktobatifche grenzt — 


35.- Gruppenführer siche, führer 
der 55,-Totenkopfverbände, und 
55.-Oberfturmbannführer Lippert, 
führer V/SS-ID „Brandenburg” 
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fo zeigen ſich die 88.-Männer der Öffentlichkeit. Im fjintergrund 
dieſes ſportlichen Kampfes aber, der die Vorbedingung für den guten 
9 1 bedeutet, fteht der Ernſt ihres Dafeins, die Probe für den 
inſat. 

Am hämmernden MG. am Minenwerſer und beim alles verlan- 
genden Sturmangriff, der das Cetzte an Mannesmut und Frafteinſaß 
fordert, zeigen die aktiven Formationen, die 595.-Derfügungs- 
truppe und die 59.-Totenkopfverbände, das, was man 
unter reſtloſet Beherrſchung des Förpers verſteht, ohne das ein poli- 
tiſches Soldatentum nicht gedacht werden kann. 


Bild oben: Über die fjürde 


Bild links: Übers Cangpferd 


Aufnahmen: Spahn (6), Felkert: (2) 


Bild unten: Ein guter 
Anſchlag ift die fjauptſache 
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Die Sieger bei den deutſchen Polizeimeiſterſchaften 1936 
2 ji ü 2 wurde vom 
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Bild rechts: Für die Kraft · 
er SS. wurden 
Rummernſchllder 
einge führt Aufn. SS. 


Bild unten: O. . 
nationale Sachs · Tage fahrt 
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Silberne FM-Ehrennadeln . FR 
gefunden! 


An dieſer Stelle werden laufend die nummern der gefundenen Bisher wüde gefunden: 
ehrennadeln veröffentlicht. Die rechtmäßigen Befiter werden N. 15 en 

J n „356 
gebeten, ſich zwecks Nücherftottung unmittelbar an das 


„ 13462 „ 27396 
Derwaltungsamt 38, münchen, Karlfteaße 10, zu wenden Nr. 28387 


Sammelmappe der FM-Jeitfchrift für Jahrgang 1937 


Es wird fhon jeht darauf aufmerkfam gemacht, daß die Sammelmappen für die 
FM-Jeitfcheift, IV. Jahrgang 1957, in den nüchſten Tagen fertiggeftellt find. vor⸗ 
beſtellungen werden gern von den abhaffierenden 55 - Männern entgegengenommen 


Bild links: Eine Mannſchaft des III. SS.-Totentopfſturmbannes 
Sachſen“ nimmt mit dem LG. die 2 Meter hohe Hinderniswand 


Bild unten: Sie 75. SS. -Standarte ſammelt „Schätze“ für den * 


Eintopf Aufn, Möbius 


Bild unten: SS.-Hauptſcharführer Paul 
Schweder, 1. SS.-Motorſtandarte, ift 
Inhaber von elf anerkannten Weltrekorden 
Aufn. Diesbach 
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